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Stau unb $ttU6
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNOSFRAGEN, KÜ CH EN - REZEPTE

9J?otib, bû§ fid) ftunt SBefticfen bet 5£afd)e eignet,
©â miib mit Setten-, ©tit- unb fßtattfticleiei auâgeffigtt.

r.g.x
gig. 1. ©cgnittüBeificgt g|g g gn,^,. çafetgang

t. SSwbetteit, 2. Milden, 3. 5£afdje

„ _ „ „4. gufammennägen bei' um-
„ 2. ©rftmaltge« ttmgäletn bei ^

Bätelten SEcile
Mnbei.

SDamenroefte.
SBetcge bei Sefetinncn möchte niegt gerne eine fotege SSefte Befijjen.

©ie fegiigt, menn toil in teiegtem Jtleibein finb, gegen bie I&enbtiigte,
betginbeit naeg einei geftigen Slnfticngung eine ©rfättung unb niegt ju
betgeffen, ift ein elegantes unb mobetneâ SHeibungâftiicï. Sie ,§ei-
ftellung einei folctjen SSefte ift fegt einfaeg unb Benötigt menig ©tuff,
fet&ftbeiftiinblicg täjjt ficÇ aucg etrnaâ SItteâ boiteitgaft bn^u betroenben.
@â eignen fieg aufjcr gnnj leidsten, foft aUe ©toffaiten ju biefem
Jtteibungâfttict, aBei am gübfegeften tuiiten SCucE) unb Samt.

S3ei einei ©toffBieitc bon 1 m Bebaif man J ,40 m, Bei einei foïcgen
bun 1,30—1,40 aBei nui 0,70 m. Sîegtnen mil ben elften galt an. Sßii
fatten ben ©toff in bei Sängäticgtung unb Çeften baâ SStuftei, baâ bei
Seicgnung 2 entfpiictjt, atfo ben 3lücfen, auf ben ©toff. Sttâ StagtjugaBe
beiecgnen mil 1 cm. Saâ SBoibeiteit mirb mit bein aSoibeifcBjtug auf
ben ©toffbtucg gelegt, in einem SIBftanb bon 1 cm bon bei Sîante. Stacg-
bem baâ SBuibciteit gugefcgnitten ift, meiben bie Beiben Seite boncin-
anbei getiennt. Sie jroei Stecgtectc fiii bie Safcgen taffen fict) auâ betn
©toffnBfatt bei Slimtöcget auâfcgneiben.

Sie SSefte miib nun fotgenbetmafjen jufammengefefjt : Sei Sudg
meiben alte ftiänbei in bei Sreite bon 1 cm umgebogen, Bei anbein
©toffen muffen fie mit gabenfegtag atâ ©aum Befeftigt meiben. Sann
Begäfett man alte Dtänbei bei SSefte lingâum mit SSoHc obei ffunftfeibe
in gleichem obei einem jut gaiBe bei Siefte lontiafticienben Son. gn
bie elfte Oîei^e bei ittanbmafegen arbeitet man eine jmeite Steige feftei
SOîafcfjen ein. Sann meiben Störten- unb SJoibeiteit aufeinanbeigetegt
unb bie Beibfeitigen Stanbmafcgen jmifegen AB nnb CD mit einem
©eiben- obei SÜBottfnben jufammengenägt. Slm SBoibeifdjtug unb lingâ-
um bie äugein SRänbci bei SSefte lönnen biei Steigen feftei SJtafcgen

geaiBcitet meiben. ©egi giiBfcg fiegt bie ißeijiciung au§, menn 51t ben
biei Steigen Staterial in aBgeftuften gaiben beimcnbct miib. Sttâ ©eglufj
bient eine gegäfcltc ©cgnur mit ißomgon. Sie Safrgen meiben entroebci
umgätelt obei, maâ nocg güBfcgei auäfiegt, man Beftictt fie mit £iife
bon gioBem ©tiamin, mit einem giogen SBtumcnmuftei obei einem
Ornament. Stacg Beenbigtei SIrBeit gießt man bie ©tiaminfaben folg-
fältig auâ.

SBnnfcgt man bie Söefte Befonbeiâ maim, bann fötteit man fie mit
fßonge obei SSafcgfeibe aB. Saâ gutter foft in gteicgci ©löge, mie bie
SBefte gefegnitten meiben. ©â miib bem Steftenftoff mit unficgtBaien
©tiegen angeftüijt.

Stucg ogne bie §äletniBeit, nui mit einei Bunten Stege atä Jfanten-
abfegtufj fiegt eine fotege SSefte ganj göBfcg auä. Sie gteiige Sreffe bei-
menbet man bann botn jum SSinben.

Frau und Haus

Motiv, das sich zum Besticken der Tasche eignet.
Es wird mit Ketten-, Stil- und Plattstickerei ausgeführt.

s'S-i
Fig. 1. Schnittübersicht g Zweiter Häkelgang

1. Vorderteil, s. Rücke», s. Tasche

^ „ ^ » 4. Zusammennähen der um-
„ 2. Erstmaliges Umhäkeln der ^

häkelten Teile
Ränder.

Damenweste.
Welche der Leserinnen möchte nicht gerne eine solche Weste besitzen.

Sie schützt, wenn wir in leichtern Kleidern sind, gegen die Abendkühle,
verhindert nach einer heftigen Anstrengung eine Erkältung und nicht zu
vergessen, ist ein elegantes und modernes Kleidungsstück. Die Her-
stellung einer solchen Weste ist sehr einfach und benötigt wenig Stoff,
selbstverständlich läßt sich auch etwas Altes vorteilhaft dazu verwenden.
Es eignen sich außer ganz leichten, fast alle Stoffarten zu diesem
Kleidungsstück, aber am hübschesten wirken Tuch und Samt.

Bei einer Stoffbreite von 1 m bedarf man l,40 m, bei einer solchen
von 1,3V—1,40 aber nur 0,70 m. Nehmen wir den ersten Fall an. Wir
falten den Stoff in der Längsrichtung und heften das Muster, das der
Zeichnung 2 entspricht, also den Nucken, auf den Stoff. Als Nahtzugabe
berechnen wir 1 cm. Das Vorderteil wird mit dein Vorderschluß auf
den Stoffbruch gelegt, in einem Abstand von 1 cm von der Kante. Nach-
dem das Vorderteil zugeschnitten ist, werden die beiden Teile vonein-
ander getrennt. Die zwei Rechtecke für die Taschen lassen sich aus dem

Stoffabfall der Armlöcher ausschneiden.
Die Weste wird nun folgendermaßen zusammengesetzt: Bei Tuch

werden alle Ränder in der Breite von 1cm umgebogen, bei andern
Stoffen müssen sie mit Fadenschlag als Saum befestigt werden. Dann
behäkelt man alle Ränder der Weste ringsum mit Wolle oder Kunstseide
in gleichem oder einem zur Farbe der Weste kontrastierenden Ton. In
die erste Reihe der Randmaschen arbeitet man eine zweite Reihe fester

Maschen ein. Dann werden Rücken- und Vorderteil aufeinandergelegt
und die beidseitigen Nandmaschen zwischen und Ll) mit einem
Seiden- oder Wollsaden zusammengenäht. Am Vorderschluß und rings-
um die äußern Ränder der Weste können drei Reihen fester Maschen
gearbeitet werden. Sehr hübsch sieht die Verzierung aus, wenn zu den
drei Reihen Material in abgestuften Farben verwendet wird. Als Schluß
dient eine gehäkelte Schnur mit Pompon. Die Taschen werden entweder
umhäkelt oder, was noch hübscher aussieht, man bestickt sie mit Hilfe
von grobem Stramin, mit einem großen Blumenmuster oder einem
Ornament. Nach beendigter Arbeit zieht man die Straminfäden sorg-
fältig aus.

Wünscht man die Weste besonders warm, dann füttert man sie mit
Ponge oder Waschseide ab. Das Futter soll in gleicher Größe, wie die
Weste geschnitten werden. Es wird dem Westenstvss mit unsichtbaren
Stichen angestürzt.

Auch ohne die Häkelarbeit, nur mit einer bunten Tresse als Kanten-
abschluß sieht eine solche Weste ganz hübsch aus. Die gleiche Tresse ver-
wendet man dann vorn zum Binden.
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